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Postamt an Bord
Göttingen auf hoher See





Absender: Obermaschinist S. Kauffmann, S.S. Göttingen, Sydney

Ankunftsstempel: Habana, Cuba am 15. November 1912

S.S. = Steam Ship, deutsch: D.S. = Dampf-Schiff oder Dampfer



Brief aufgegeben am 15. Oktober 1912 in Millers Point, Sydney,

New South Wales, Australien an den Matrosen J. Kauffmann, Vollschiff 

Roland, in Santa Cruz (del Sur) auf Cuba

Ein Vollschiff, also ein Großsegler namens Roland ist für 1912 nicht nachweisbar. Die Roland-Linie AG unterhielt allerdings von 

1906 bis 1914 einen Linienbetrieb zwischen Bremen und der Westküste Südamerikas; ihr größtes Schiff  war die 1912 von der 

Weser AG gelieferte Roland.



Der Dampfer Göttingen gehörte zu den größeren Schiffen der „Franken-

Klasse“, einer Serie von insgesamt neun Frachtschiffen, die der Norddeutsche 

Lloyd (NDL) für den Australiendienst bei der Bremer Vulkan Werft in Auftrag gab 

und von 1905 bis 1907 fertiggestellt wurden. Eine erste Probefahrt fand am 23. 

August 1907 von Bremerhaven nach La Plata/Argentinien statt.

Baujahr: 1907 Werft: Bremer Vulkan

Länge: 135,94 m Breite: 16,85 m

Besatzung: 50 Reederei: Norddeutscher Lloyd



Nach Beginn des Ersten Weltkrieges wurde die Göttingen für militärische 

Hilfsdienste herangezogen. Am 8. August 1914  reiste der Dampfer aus Moji/Japan 

mit 5.580 t Kohle beladen im Tross über den Pazifik, um als Bunkerschiff das Graf 

Spee Kreuzer-Geschwader zu versorgen. 



1908



8. August

31. Oktober



Zu Beginn des 1. Weltkrieges war Vizeadmiral Graf 

von Spee Chef des deutschen Kreuzergeschwaders, 

das für Fernost zuständig war. 

Ein großes Problem war es, ausreichend Kohle für die 

Dampfmaschinen der Schiffe zu bekommen. "Scharnhorst" und 

"Gneisenau" hatten je 3 Verbundmaschinen mit 18 Kesseln, die 

tonnenweise Kohle schluckten.

 

Die Panzerkreuzer verbrauchten bei einer Marschfahrt von 10 Knoten 

93 Tonnen Kohle pro Tag, bei 20 Knoten sogar 432 Tonnen! Die 

kleinen Kreuzer kamen auf einen Tagesbedarf von deutlich über 50 

Tonnen Kohle. 



Nach Beginn des Ersten Weltkrieges wurde die Göttingen für militärische 

Hilfsdienste herangezogen. Am 8. August 1914  reiste der Dampfer aus Moji/Japan 

mit 5.580 t Kohle beladen im Tross über den Pazifik, um als Bunkerschiff das Graf 

Spee Kreuzer-Geschwader zu versorgen. Am 26. Oktober gab die Göttingen die 

letzte Kohle an das Geschwader ab und wurde am 31. Oktober nach 

Valparaiso/Chile entlassen, wo es später aufgelegt (d.h. zeitweise außer Betrieb 

genommen) wurde. 

Aus Coronel empfing das Geschwader einen Tag später folgenden Funkspruch: 

“Kreuzer Glasgow ankert auf Coronel Reede.“ Absender war die gerade 

eingelaufene Göttingen. Die Folge dieses Funkspruches ist Seekriegsgeschichte.



Die Seeschlachten bei Coronel 1.11. und Falkland 8.12.1914



Im August 1920 kehrte die Göttingen nach Deutschland zurück, zwecks 

Ablieferung an die Alliierten. Es konnte jedoch aufgrund des „Columbus-

Abkommens“ von 1921 behalten werden.

 Am 7. Oktober 1922 fand die erste Nachkriegsreise nach Australien statt. 

Am 19. März 1932 wurde der Dampfer wieder an die Kette gelegt und 1933 bei 

der Bremer Vulkan AG in Bremen-Vegesack verschrottet.

Ex-Greifswald nach dem Krieg als SS Carina unter 

britischer Flagge. 

Ex-Hessen nach dem Krieg als SS Bulla unter 

australischer Flagge. 

Bespiele für den Verbleib anderer Schiffe der Franken-Klasse



Dampfer Göttingen in Hamburg, vermutlich nach 1927.

Die Reherstieg-Werft wurde 1927 von der Deutschen Werft aufgekauft



Sechs Bauernsöhne aus 

Ostfriesland begleiten den 

Transport von 70 Rindern auf 

einer 100-tägigen Seereise 

von Hamburg nach Chile und 

zurück. 

23.08. – 07.12.1930







Der Frachter Attika wurde 1923 für die Roland Linie AG gebaut und 1926 an 

den Norddeutschen Lloyd weitergegeben. 1937 war die Umbenennung in 

Göttingen geplant, wurde aber nicht realisiert. Stattdessen wurde der Frachter 

nach Griechenland verkauft und in Anghyra umbenannt. Es folgten noch 

mehrere Besitzerwechsel und Umbenennungen bevor das Schiff 1955 vor 

Klaipeda in Litauen im Sturm auf den Strand getrieben wurde.

Baujahr: 1923 Werft: AG Weser, Bremen

Länge: 96,2 m Breite: 14,0 m

Besatzung: Reederei: Roland Linie AG





Jules Philippe Louis Albert Grévy (1823 –1899) war von 1879 bis 1881 

Generalgouverneur von Algerien.



Partous demain = morgen überall (?)







Baujahr: 1921 Werft: Arsenal de la Marine in Brest

Länge: 111,28 m Breite: 15,02 m

Besatzung: (geplant 458 Betten) Reederei: C.G.T. Le Havre

Der Französischer Turbinen-Passagier-Dampfer Gouverneur General Grevy, 

wurde 1942 bei der Besetzung Südfrankreichs durch deutsche Truppen in Marseille 

erbeutet. Das Schiff sollte Mitte Juni 1944 zum Lazarettschiff Göttingen 

umgebaut werden. Der Umbau in Marseille wurde jedoch nicht vollendet und das 

Schiff wurde am 31. August 1944 von der Deutschen Kriegsmarine in Marseille als 

Hafensperre  versenkt.







Baujahr: 1944 Werft: Lübecker Flender-Werke

Länge: 134 m Breite: 14 m

(Handelsschiffs-) Besatzung: 45 Reederei: NDL

Im Rahmen des Hansa-Bauprogramms, ein während des Krieges aufgelegtes 

Serienbauprogramm von Einheitsfrachtschiffstypen, um kriegsbedingte Schiffs-

verluste deutscher Reedereien aufzufangen, wurde auch wieder ein Dampfer 

Göttingen gebaut

Die Göttingen wurde nach der Fertigstellung dem NDL übertragen, zur 

Fliegerabwehr bewaffnet  und zum Truppen- und Flüchtlingstransporter umgerüstet. 

Als Einsatzgebiet war die östliche Ostsee vorgesehen.



Am 30. Januar 1945 wird ca. 60 km vor der Pommerschen-Küste die Wilhelm Gustloff durch das 

sowjetische U-Boot S-13 (Kpt 3.Rg. Marinesco) versenkt; > 9.000 Tote

Der Dampfer Göttingen (Kapitän Segelken, mit 2.464 Verwundeten und 1.190 (3.000 ?) Flüchtlingen 

an Bord) kann am 30.1.1945 auf der Fahrt von Gotenhafen nach Swinemünde wenige Stunden nach 

dem Untergang der Wilhelm Gustloff noch 28 Menschen aus der eiskalten Ostsee retten.

DR Mi.-Nr. 654, 1937





Am 23. Februar 1945 versenkt das russische U-Boot SC-309 (Kpt 3.Rg. Vetcinkin) etwa 30 Seemeilen 

vor Libau den Dampfer Göttingen mit mehr als 1.300 Soldaten aller Waffengattungen an Bord, die als 

Nachschub für die Kurlandfront gedacht waren; > 500 Tote. 

Es verbietet sich fast, nach Belegen aus den nur 53 Tagen des Dampfers Göttingen zu fragen, aber 

am 20. Februar hat die Göttingen in Stettin noch 2.060 Päckchen Feldpost an Bord genommen. 











MICHEL Deutschland 2019/20









25. Dezember 1955 

Der Dampfer "Göttingen" trat heute Mittag von Hamburg aus seine Jungfernreise nach New York an.





Albert Ballin (1857 – 1918) war ein deutscher Reeder und eine der bedeutendsten jüdischen 

Persönlichkeiten in der Zeit des deutschen Kaiserreiches. Er machte als Generaldirektor die Hamburg-

Amerika Packetfahrt-Actien-Gesellschaft (HAPAG) zur größten Schifffahrtslinie der Welt. 









Baujahr: 1955 Werft: Howaldtswerke AG Hamburg

Länge: 148,56 m Breite: 18,52 m

Besatzung: 48 (+ 12 Passagiere) Reederei: HAPAG / HAPAG Lloyd

Die GÖTTINGEN war ein Stückgutschiff der Universitäts- bzw. Tübingen-Klasse 

und wurde beim Stapellauf am 08. 11. 1955 bei Howaldt in Hamburg von der Gattin 

des damaligen Göttinger Universitätsrektors Woermann getauft.

Die Göttingen wurde zum 01.09.1970 auf die neue HAPAG Lloyd AG. übertragen 

und anschließend an P.T.P.P. Samudera Shipping Line Ltd., Djakarta (Indonesien) 

verkauft.



MS Göttingen 

MS Tübingen 





Ex-Göttingen als Twadika unter indonesicher Flagge











Baujahr: 1954 Werft: Deutsche Werft, Hamburg

Länge: 159,06 m Breite: 19,16 m

Besatzung: 44 (+ 12 Passagiere) Reederei: HAPAG / HAPAG Lloyd

Die TS Hoechst war ein Turbinenfrachtschiff der Braunschweig-Klasse und wurde 

nach dem Stapellauf bei der Deutschen Werft in Hamburg der HAPAG übertragen 

und dort für die beiden längsten Routen, dem Ostasien-Dienst und der Indonesien-

Fahrt, eingesetzt.

1970 wurde das Schiff in Göttingen unbenannt und 1972 zunächst nach 

Österreich, dann nach Liberia verkauft. 



Ex-Göttingen als Golden Trinity unter liberianischer Flagge





MS Göttingen

TS Göttingen



Mi.-Nr. 761, 1973

Nach dem Zusammenschluss von 

HAPAG und NDL zu Hapag Lloyd 

wurde viele Frachtschiff verkauft, 

denn das Ende der Stückgut-

frachter zeichnete sich ab













Baujahr: 1957 Werft: Ernst Burmester Werft, Bremen

Länge: 47,7 m Breite: 8,3 m

Besatzung: 46/43 Reederei: Deutsche Marine 

(Bundesmarine)

Das Küsten-Minensuchboot Göttingen wurde beim Stapellauf am 01.07.1957 bei 

der Ernst Burmester Werft in Bremen von der Gattin des damaligen Göttinger 

Oberbürgermeisters Prof. Dr. Jungmichel getauft und am 31.05.1958 offiziell von 

der Bundesmarine in Dienst gestellt.

Vom 14.06.1976 bis zum 19.01.1979 war das Boot still gelegt und wurde zum 

Minenjagdboot Göttingen umgebaut. Am 11.09.1997 endgültig außer Dienst 

gestellt und als Ersatzteilspender nach Lettland verkauft.



M 1070 Göttingen nach dem Umbau 

zum Minenjagdboot                                

der Klasse 331b (1979 - 1997)

M 1070 Göttingen vor dem Umbau        

als Küstenminensuchboot                        

der Klasse 320 (1958 - 1976)







In der Zeit vom 21.03.1981 bis zum 31.12.1996 gab es bei Auslandseinsätzen einen 

Postbediensteten und Marineschiffspoststempel an Bord der Marineeinheiten.

Insgesamt gab es 30 Stempel mit unterschiedlicher Kennung. Stempel mit der Kennung 

01a – 15a waren für die an der Nordsee beheimateten Einheiten, Stempel 50a – 64b für 

die Einheiten an der Ostsee bestimmt. Das Übergabepostamt für die Nordsee war das 

Hauptpostamt Wilhelmshaven, für die Ostsee das Hauptpostamt Kiel.

Vor Auslaufen der Schiffe wurden die notwendigen dienstlichen Ausrüstungsgegenstände 

für die Einrichtung des Bordpostamtes übergeben, dazu zählten neben dem 

Tagesstempel auch Klebezettel „Eilzustellung“, „Mit Luftpost“ und R-Zettel für 

Einschreiben.

Heute gibt es an Bord von Schiffen der Deutschen Marine keine Postbediensteten mehr. 

Die Briefabfertigung wird durch Schiffsoffiziere, meist durch den Zahlmeister durchgeführt. 

An Bord werden Postsachen angenommen, die anschließend in den Auslandshäfen 

aufgegeben oder durch Kuriere zu den Heimathäfen geflogen werden.



Die Operation Südflanke war eine militärische Operation 

der Deutschen Marine im Zeitraum vom 16. August 1990 

bis 13. September 1991. Die Operation verlief in zwei 

Phasen, zunächst im Mittelmeer und später im nördlichen 

Persischen Golf. Sie diente dazu, in der ersten Phase 

deutsche Bündnissolidarität während des Zweiten 

Golfkriegs zu demonstrieren und anschließend die 

Gefährdung der Schifffahrt durch Seeminen im Persischen 

Golf zu beseitigen. 

Die Göttingen hat vom 29. Okt. 1990 – 7. Aug. 1991 

teilgenommen. Rücktransport ab 10. Jul. 1991 auf Condock. 



11. September 1997 

Nach 39 Jahren wird das Minenjagdboot Göttingen außer Dienst gestellt. Eine 

Delegation der Marinekameradschaft sowie Vertreter der Patenstadt Göttingen 

nehmen einen etwas wehmütigen Abschied. 



Vielen Dank für Eure Aufmerksamkeit
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